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'Der Kern der Frage.
Drei Jahre und ein halbes sind seitdem Aus-

bruch des Krieges verflossen und es steht heute wie
am ersten Tage mit unvertilgbaren Lettern die
Frage -im Hintergrund: Wer trug die Schuld?
Ueber diese Frage hinweg, scheint es, kann auch
das Friedensproblem nicht recht zur Entwickelung
gelangen. Sonderbarerweise wird sie von unserer,
der Nittelmächttz Seite fast niemals oder wenig
genug, von der Cegenseite bei jedem Anlaß auf-
gerührt. " C! iI, als od das gute Gewissen in

gseiner Selbstgenügfamkeit keinen Wert daraus legte-,
alte Rechnungen stets aufs neue vergnügen, die
Not der anderen auf schwächer ethischer Grundlage
aber beizjeder Gelegenheit nach dem Worte dränge,
in dessen Ieltuugsbereich sie nun einmal die Oder-
herrschaft besitzen Dieses Wort heißt: Jhr waret
es, die den Frieden gesbrt habt, und deshalb müßt
ihr Sühne leisten. Jst einmal dieser Paß erstritten,
so führen alle sege der Logik zur Forderung. Die
Welt muß Iürgschaften erhalte-, damit sie vor der
Wiederholung eines solchen Frevels gesichert bleibe.
Ja diese Lerbe schlagen mit unermüdlicher Aus-
dauer die Lundgebungen der feindlichen Staats-
männer, vor allem die der angelsächsischen Genossen-
schaft; Lloyd Ieorge mit der Machtschreiergeberde
des Demago emsisrofefsors Wilson mit der seligen
Ierbohrtheit es Theoretikers. Nichts könnte logischer
und überzeugender fein als ihre Folgerungen, die
sie ziehen —- wäre nicht der Untergruud falsch,
auf dem sie diese aufbauen. Itit gleicher Emphase
und gleicher Festigkeit, nur mit besserer Anlehnung
an die Wahrheit, müssen wir gegen diesen
babyanischen Turmbau der Entstellung angehen,
can’t
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Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsfeld, Sacrau u. Umgegend.

Sonntag, den 20. Januar 1918

unb wiederum und abermals es betonen: Die
Schuld an diesem Frevel, der die gesamte Mensch-
heit leiden macht, lag nicht bei denen, die den
Krieg geschaffen haben. Wer sich nur einmal der
Mühe unterzieht, die belgischen Diplomatenberichte
mit Ruhe und Objektivität, als ob sie beispielsweise
der Römerzeit angebörten, durchzustudieren, hat den
Prozeß der Einkreisung Deutschlands klar vor
feinen Augen, der nur die eine Alternative zuließ:
Entweder Deutschland wird ausgeschaltet durch
politische Prefsiouem dann find England und seine
Trabanten den gefährlichsten Rivalen los; oder
Deutschland wagt es, dann bürgt die erdrückende
Roalitiom welche die Ginkreisungspolitik umfaßt hat,
für seine blutige Niederwerfung Das war Logik.
Und Logik war es von deutscher Seite, sich zu
sagen: wir halten den Frieden um jeden menschen-
möglichen Preis; aber wir können nicht mit ver-
schränkten Armen neben, wenn der Krieg doch be-
fchloffene Sache und namentlich von einer Macht
bereits unentrinnbar vor unsere Grenze gerückt ist.

Der Suchomlinowprozeß hat die nur allzu
begründet gewesene deutsche Befürchtuu vor aller
Welt gerechtfertigt; das verwüstete Oflpreugen war als
traurige Rechenprobe darauf zurückgeblieben, daß wir
wahrlich nicht um einen Tag zu früh das Schwert
gezogen haben.

Der Streit dreht sich heute im wesentlichen um
die Entschädigungsfragez nicht um bie eigentliche
Kriegseutschädigung über deren Nichtbeanspruchung
man sich nach allen Seiten einigen könnte, sondern
um Restitution und Reparationen, Wiedereiusetzung
und Wiedergutmachung, die von der Entente ge-
fordert worben. Diese beiden Forderungen beziehen
fiel), wie man weiß, hauptsächlich auf Belgien und  
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Frankreich; sie umfassen Delgiens volle Wiederher-
stellung und Vergütung des durch den krieg dort

 

verursachten Schadens und die Herausgabe von
ElsaßiLothringen an Frankreich.

Hat irgendein Land, außer Frankreich, zum
Kriegsbeginn daran gedacht, daß es das Ziel des
Weltkrieges sein würde, die Wiederoberuug der
beiden von Deutschland geraubten Proviuzen n der
Geschichte abermals rückgängig zu machen?
Selbst das »Journal des soeben" muß heute ge-
fiehen, daß Wilson vor drei Jahren nicht so ge-
sprochen hätte und nicht aus den Iedankeu ge-
kommen wäre, daß ein dauern er seltsriedeu ohne
die volle Wiederherstellung Frankreichs unmöglich
wäre. Diese seistesrichtung hat sich erst aus-
breiten und dalt bekommen können durch die un-
unablässige Betonung von der Sühne und »dem
großen Bruch des sölkerrechts,« worauf Llohd
George in feiner neueften, von manchen Neutraleu
als so maßvoll hingenommeneu Rede hingewiesen
hat. Es ist derselbe alte Trugschluß, den man au-
wendet, daß die station, die den Frevel verschuldet,
Bestrafung leiden und Sühne leisten müsse, und
daß diese Nation eben Deutschland und seine
Bundesgenossen fei. _

Triefend von vorgefaßter neinung, anscheinend
bestrebt, einen billigen Ausgleich vorzuschlageu, je-
doch nur Ungerechtigkeiten häufend, indem Völker
zur Sühne und Wiedergutmachung aufgeru eu
werden, die ihrerseits allen Anläß dazu haben, » ch
vor einem gegen fie verübten Frevel zu schüyen,« ist
auch Wilfons jüngste Botschaft ungeeignet, jene
Grundlage zu bilden, aus der ein Frieden er-
wachsen kann. Ohne weiter auf die sinzelheiteu
des Programms einzugehen, das für Deutschland
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Ich will.
II RomuvoaQ.Eourtbs-Uabler.

Medium-)
»Ei —- wie stolz das klingt. Nur schade, daß Ihre

Worte einige Zweifel in mir erwecken. Sie mögen ein
sehr willens-starker ·Mann sein, Herr Baron — aber
auch« Ich kann sehr kräftig »wollen«, das glauben Sie
nur.

»Sie werden willenlos sein wie andere Frauen,
wenn Sie lieben,« sagte er ruhig, als konstatiere er
eines unumstößliche Tatsache
sA Sie funkelte ihn zornig an mit ihren großem-dunklen

ugen.
»Wenn-ich liebe! — Jch werde aber nicht lieben.

Jedenfalls ist mir der Mann, den »ich lieben könnte,
bisher noch _nicht begegnet. Wahrscheinlich existiert er
nicht. Jchbm viel zu kalt unb herzlos, um Liebe emp-
fludeus zu können« —-

Letgingen lächelte wie zu der Rede eines Kindes-.
»Jhre Freundin Fräulein von Ranzow, sagte

‚mit neulich, Sie liebten es, sich kalt unb gefühuos zu
zeigen. Jn Wahrheit seien Sie ein gütiges, liebevolles
und großmütiges Geschöpf. Sie behauptet, alle Welt
verkenue Sie, weil Sie ängstlich Jhr wahres Wesen
oersteckten.«

Sie zuckte die« Achseln, wurde aber sehr rot.
,,Pah —- Urmla hat Ihnen ein Märchen ausge-

tifiht,‘ woran sie vielleicht selbst nicht glaubt. Sie ist eine
kleine sentimeniale Schwärmerin und redet sich und
anderen solche Sachen ein.“

Er sah sie- eiue Weile stuuun und prüfend an.
Dann erwiderte er, indem seine Augen plötzlich auf-
lühten: »Abgesehen von dem, was Fräulein von
nzow sagte - die Natur lügt nicht- Eiu Weib,

—-  

wie Sie es· sind, ist zur Liebe geschaffen. Sie wer-
den lieben —- heiß — unsagbar — allem festen Willen
zum Trotz. Das prophezeie ich Ihnen. Und wenn ich
will, wird diese Liebe mir gehören.«

Sie zuckte zusammen, wie unter einem Schlag.
Wild und zornig riß sie an den Zügeln, so daß Wotan
sich aufbäumte.

Letzingen wich keinen Schritt zurück. Wie von
Erz stand er vor ihr und sah sie groß und zwingend
an. Ein heißer, ohnmächtiger Trotz regte sich in ihr.
Sie hätte ihn zu Boden reiten und über ihn hinweg-
setzen mögen. Was hätte sie darum gegeben, wenn
sie ihn hätte auslachen können. Aber die Kehle war
ihr wie zugeschnürt. Was konnte sie ihm nur antun,
um ihn zu demütigenl

' »Meine Liebe nie —- aber meinen Haß. Jch hasse
Sie mehr wie dlle anderen l“ rief sie endlich, wie außer
sich vor Zorn und durchschnitt mit der Reitpeitsche
die Luft.

Dann riß sie Wotan jäh herum und jagte an ihm
vorüber durch den Wald.
Fl Fas- sah trotz aller Empdruug fast aus wie eine

u t. .

Letzingeu sah ihr eine Weile nach. Jn seinen
ärgern sprühte es auf, unb ein Lächeln umspielte seinen
un .
Erst als Reuate feinen Blicken entschwunden war,

wandte er sich langsam zum (Sehen. In tiefes
Sinnen verloren, durchkreuzte er den orst. Und dann
trat ein weicher Ausdruck in fein eficht. Er blieb
scheu und sah noch einmal zurück, als könne er sie
e en. -

»Ich will dich huren F- zu deinem eigenen Heil,
scheuer Edelsolte, agte or halblaut vor sich Hm-  

Dann schritt er schnell davon, ohne sich noch ein-mal
umzusehen. — — —-

Renate hatte den Heimweg in wilder Hast zurück-
gelegt, wie auf ber Flucht vor sich felbft. Zu Hause
angelangt, schloß sie sich auf ihrem Zimmer ein.

Wie erstarrt stand sie eine Weile regungslos da und
sah mit düsteren Augen vor sich hin. Alles, was sie

‘ mit Letzingen gesprochen, ging ihr noch einmal durch
den Sinn. - Ein brennender Zorn gegen ihn und
gegen sich selbst nagte an ihrem bergen. Wie hatte sie
nur überhaupt ihm gegenüber ihre spöttische Ruhe ver-
lieren können. Sicher hatte er sie reizen und demütigen
wollen. »Was ich will, setze ich durch.« Wie or das
gesagt -— wie er sie dabei angesehen hattet

Sie preßte die geballten Fäuste vor die Singen,
als wollte sie jetzt noch diesem Blick entgehen.

Wie konnte er wagen, fie so anzusehen. (glaubte
er, weil sie eine Bürgerliche war, habe er nicht nötig,
fich in ihrer Gegenwart Zwang aufzuerlegen Warum
war er überhaupt plötzlich so anders als sonst?

Sie fühlte es seit langem schon, daß er sich gekehr-
als sonst mit ihr beschäftigte« Was sollte das hemmt
Glaubte er in seinem hochmütigen Dünkel vielleicht, or
könnte sich ihr gegenüber gehen lassen, wie ihm gerade
dge JLaune danach stand. Was wollte er Möglich roa
I r. —-— '

Sie sah ihn wieder nor fiel). Das schmale, energi-
sche » Gesicht, die schlanke, stolze Gestalt und die feinen
und doch nervigen Hände. Dazu die Augen, in denen
so seltsam der Ausdruck gewechselt hatte — dieses Auge-,
die bisher nur kühl und gelassen auf ihr geruht hatte-.
Sie warf Hut und Reitpeitsche von sich unb ‚trat nor
den Spiegel. Lange blickte sie sich« an, als sei sie sich
selbst fremd geworben. Und plötzlich durchzuckte fie odr

i heißer, wilder Schiner-.



unter anderem als Schlußeffekt der Einkreisung den s
Verlust von ElsaßsLothringen, für Oefterreich als
Sühne für Serajewo die staatliche Desorganisation,
und für die Türkei die Abgliederung wertvoller
Gebiete fordert, gehen wir noch einmal aufs ganze
mit der Erklärung, daß ein Volk, das sich um
Dasein und Entwicklung verteidigt, wohl fich« mit
dein Feinde zum Ende verständigen kann, wenn
Zeit und Waffenerfolge es erlauben, dies aber
niemals tun kann um den Preis des Zugeständnisfes
eines nicht begangenen Unrechts, das in solchen
Jnsinuationen einbegriffeni st. Solange diese
Forderung Lesung ist, scheint uns eine Friedens-
verständigung mit den westlichen Gegnern aus-
geschlossen.
 

_minenleger.
Weit ab von den Ankerplätzen der Hochseeflotte-

draußen in den Mündungen der deutschen Flüsse,
vor denen die Vorpostenboote als erster Sicherungsss
gürtel liegen, wenn es windftill ist, an manchen
Stellen seltsame Trichter und Wirbel. « Nur wenn
der Strom träge fließt, steht und zu kentern be-
ginnt, wird das Wasser ruhig und die Oberfläche
glatt wie ein Spiegel.

Die Kriegsfahrzeuge steuern mit größter Vor-
sicht vorüber; fie lassen sich nicht täuschen durch
die trügerische Ruhe. Andere Schiffe, die strom-
auswärts wollen, geleitet ein Lotsendampfer, bis sie
in Sicherheit sind.

Als das Heer bei drohender Kriegsgefahr die
Grenzbewachung verfchärfte, war auch die Marine
nicht mäßig. Da gingen in den deutschen Strom-
inündungen geheimnisvolle Dinge vor sieh. Ueber
masfige Prähme hufchte gefpensterischer Lichtschein.
Schwarze Körper glitten klatschend in die Tiefe.
Leise Kommandos, schweigendes Arbeiten, als könnte-
jedes laute Wort die furchtbaren Kräfte entfesseln,
die Menschenwille in die eisernen Hüllen gebannt
hatte. Alles klappte wie bei einer Friedensübung.
Die Sperre lag aus. .

Nun mochten sie komment —-
. Jahraus, jahrein haben die Minenleute seit-

dem ihr schweres Tagewerk verrichtet, Matrosens
artilleristen, die Besten unter den Besten. Oft
schlägt das Meer nach ihnen und brüllt mit
geiferndem Rachen und will sie hinunterziehen zu
den anderen, die es schon gefordert hat. Oft wirft
sich der Strom gegen das zitternde Boot und
drängt über den Dollbord und leert höher und
höher. Mit steif gesrorenen Gliedern, bis auf die
Haut durchnäßt, harren sie aus. Die Minuten
werden zu Ewigkeiten. Jn die blutig gerissenen
Hände frißt sich das Seewassen Todmüde und
hungrig kehren sie heim. Niemand sieht sie, und
wenige wissen von ihnen und ihrem schlichten
Heldentum.
 

Die Ausiöfuug der Russeufrout.
Stockholm, 18.Januar.

Dem »Djen« zufolge hat die Herrschaft der
maximalistischen Ausfchüsse in der Armee die Auf-
ldsung der Front derartig gefördert, daß der
Offiziersbestand nur noch 12 Prozent des normalen
Kontigentes betrage. Das Bandenwesen hinter

 

Sie warf sich auf den Diwan und barg das Gesicht
in den Händen. »Und wenn ich will, wird diese Liebe

: mir gehören.“ So hatte er gefagt. »Der Unverschämte
—- der Unverschämte,« stieß sie zwischen den Zähnen
hervor, und schwere Tränen rannen ihr über die Wangen,

. Tränen des Zornes, wie sie sich sagte.
Am nächsten Morgen verzichtete Renate auf ihren

gewohnten Ritt. Sie promenierte mit Ursula im Park
und nahm später sogar eine Handarbeit» um die Zeit

. zu kürzen. Dies war ein so seltener Anblick, daß Ursula
s darüber lachen mußte.

»Ich kann mir nicht helfen, Renate, es sieht
wunderlich aus, wenn du eine Stickerei in den Händen
hältst. So, als wenn Tante Josephine sich mit ihrer

K

Lorgnette quält. Man merkt, daß es dir eine un- «
« gewohnte Beschäftigung is .«
s Renate warf lächelnd die Stickerei wieder beiseite.
s »Ist es auch, Urselchen. Jch finde alle Handarbeiten

greulich. Wo du die Geduld hernimmst, solche Wunder-
Zvefrtke an feinen Stickereien herzustellen, ist mir rätsel-
a .

»Geduld ist überhaupt nicht gerade deine hervor-
i ragenbe Tugend,« entgegnete Ursula lächelnd.

»Ich besitze nur Untugendeii, Kleinchen, das merke «
7 dir endlich einmal. Vor allen Dingen, tue mir die

Liebe an und erzähle niemand, daß ich irgend welche
Fikgenden besitze. Jch glaube, das tust du mit Vor-
e e.

I Ursula wurde sichtlich verlegen.
»Ach, —- du hast wohl neulich etwas» von meiner

Unterhaltung mit Letzingen gehört. Weißt du -7 er
\ reizte mich geradezu, dein Lob zu singen. Ganz sicher

- tat er das.« » ·
Renate sah scheinbar gleichgültig aus ihre Finger-

nägel herab.

der Front wächst sich zu einer großen Gefahr
für die öffentliche Sicherheit und das Wirtschaftss-
leben aus. Es «sei nicht übertrieben, wenn man
die Zahl der hinter der Front mordenden und
plündernden Marodeure auf rund 200 000 Mann
beziffert. Sobald als möglich müsse ein ent-
schlossener Feldzug gegen die Plünderer einsetzen,
da sonst eine Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit auf Jahre hinaus unmöglich wäre.

 

siteuhisihes Intention-.
Berlin, 17.Januar. (W.T.-B.)

Jn der heutigen Sitzung des Herrenhauses
erklärte vor Eintritt in die Tagesordnung Dr.
Graf York von Wartenburg: Jn Anbetracht, daß
der Hauptausschnß des Reichstages gegen die
Stimmen der beiden sozialdemokratischen Fraktion n
beschlossen hat, mit Rücksicht auf bie Verhandlungen
in Brest-Litowsk von einer Besprechung der mit
der auswärtigen Politik zusammenhängenden An-
gelegenheiten vorderhand abzusehen, halten wir,
die beiden Unterzeichneten unseres Antrages und
ich, uns verpflichtet, an den Präsidenten die Bitte
zu richten, den Antrag nicht auf die Tagesordnung
der morgigen Sitzung zu fegen. Aus künftige
Verhandlungen hierüber zu einem geeigneten Zeit-
punkte verzichten wir darum nicht.

 

gegen Geld!
Bau niemanden wird verlangt,
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der schmied im sysfliäusen
He, Meister Schmiedi Schnell aufgemacht!

Es hat die größte Eilet
Du mußt noch diese Mitternacht
Von hinnen manche Meilet
Zum Kaiser mußt du in den Berg,
Die Rosse ihm beschlagen. Hier steht ein Pferd für dich bereit,
Zur Stelle dich zu tragen. «

  

»Woinit reizte er dich Denn, Urselcheii?«
»Ach —— er hat so eine Art. ungläubig auszusehen

—- da kommt man förmlich in Eifer ihn zu iiberzeugeii.«
»Das wird dir schwerlich getingeu,swenn du Gutes

über mich fagft.“ ‚
»Ja, es ist empöreud Er sah mich an, als wollte

er sagen: »Die kleine Rauzow ist eine seutimentale

machte er fein zweifelndes Gesicht. Erst zum Schluß,
als ich ganz böse und ärgerlich wurde, sagte-erlächelnd:
»Nun ereiferu Sie sich» nicht länger, guädiges Fräulein
—- ich glaube Ihnen jedes Wort.« ·—- Nur wußte ich
nicht recht, ob er das im Scherz oder im Ernst sagte-«

« Renate lachte hart·aiif.

Sprechen wir von etwas anderem. Willst- du mir
einen Gefallen tun ?« -

„Sieben —- ohne Slluänahme.“
»Dann fahre heute uachmittag mit Tante Jofephine

nach -Fraiikeiiftein. Die Gräfiii erwartet uns zum Tee.
Aber ich mag nicht hinüber. Die Grafenfüngtiuge stehen

. sicher wieder irgendwo mit einem Antrag im Hinterhalt.
Ich kann noch so deutlich abwinken —- sie scheinen
absolut begriffsftuhig zu fein. Deshalb will ich durch
mein Fernbleibeu beweisen, daß ich mich in Franken-
steiu durchaus nicht heimisch zu fühlen gedenke. Allein
würde Tante Jofephine nicht gern fahren — es wird
schon schwierig fein, sie zu bewegen, mich daheim zu
lassen. Es bleibt mir nur übrig, kolossalen Kopf-
schmerz vorzuchützeu.« «

»Es ist gut, Neunte, ich fahre natürlich mit, wenn
du es wünschest. Dolf und Singen werden sich also ver-
geblich die schönen vergißmeinnichtblaueii Augen nach
dir ausschauen. Die Gräsin wird nicht in sehr rosiger

l Laune sein, wenn die Hauptpersoii fehlt.“ 

Sieh, Meister, schon sind wir am Ziel.
Erkennst du den Kysfhäuser?«
Hier drunten in des Berges Schoß
Hält Hof der große Kaiser
-Mit seiner ganzen Ritterschar,
Mit allen-Heergefellen;
Viel hundert Rosse stehen ihm
Jn unterird’schen Ställen.

Erblick ihn selbst dort auf dem Thron
Mit Krone und mit Schwerte;
Und rechts und links fein Jngesind
Jn Erz, das kampfbewährte;
Der Mundschenk waltet seines Amts
Mit edeln deutschen Weinen;
Die weite Halle blinkt und strahlt
Von der Kristalle Scheinen.

Nun, Meister, hurtig geh ans Werkt
Den Rossen frische Eisent
Der Kaiser muß in kurzer Frist
Mit seinem Heere reifen!
Es geht hinaus aufs weite Feld,
Der großen Schlacht entgegent
Zu jedem Eisen, das du,schlägft,
Sprich einen guten Segent

Die letzte Schlacht, wir fühlen es,
Muß bald geschlagen werden,
Danach kommt dann für lange Zeit
Der Friede dieser Erden.
Drum fchwing den Hammer, Meister Schmied,
Daß rings hin Funken fliegent
Der Kaiser Rotbart rüstet sich
Zum großen Kampf, zum Siegent

Otto Heinrich J ohan nsen.

 

 
Närriii«. Bis ich all mein Pulver verschofseii hatte,·

-»Was liegt daran ——— laß ihn glauben, was er will.

 

einheinihhes uni- strauinzielleo.

Das Eifer-ne Kreuz 2_. Klasse erhielten
für tapferes Verhalten vor dem Feinde der Jäger
Hugo Urban, sowie der Telesunker Ewald Urban.
Selbige sind Brüder des Handelsgärtners
Herrn Alfred Urban von hier. —- Dieselbe Aus-
zeichnung erhielt der Fleischermeister, z. Zt. Ge--
“reitet, Herr Robert Mücke von hier. 

Die Beilagen an Empfänger einer
Juvalidens Witwen- nnd Witwerrente. Der
wesentliche Inhalt der Verordnung bestimmt: Wer
aus der Arbeiterversicherung eine Jnvalidenrente ‑
ober Krankenrente bezieht, also auf der Post eine
Rentenquittung mit dem Buchstaben l (hellgrünes
Papier) oder K (hellgelbes Papier) vorzeigen
muß, erhält vom 1. Februar 1918 ab
monatlich 8 Mark Zulage. Personen, welche eine
Witwen- Witwerrente erhalten, die beim Empfang
ihrer Rente also eine Quittung mit dem Buchstaben
W (dunkelgelbes Papier) oder Wi( (grüne! Papier)
vorweisen müssen, erhalten ebenfalls vom LFebruar

‘ 1918 ab eine monatliche Zulage von 4 Mark.
Empfänger von altere: unb Waisenrenten erhalten
keine Zulage. Die Zulage wird ohne besondere
Anweisung der Landesversicherungsanstalt oder der
Kasse, von der er feine Rente bezieht, durch die
Post ausgezahlt Der Empfänger muß «sich nur

M

»Ach —- sie macht mich wirklich nervös mit ihren
Attacken auf meine Freiheit« «·

»Es soll sehr schlecht stehen mit Frankenstein.
Dr. Bogenhart sprach gestern mit mir darüber.«

»Das geht.fchon lange so, Papa tut, was er .kann,
um die Gräfin über Wasser zu halten.”

»Das sagte mir Dr. Bogenhart auch. Ach Renate,
den solltest du über deinen Vater sprechen hören —- das
Herz lacht dir im Leibe.« ‘

Renate nickte freundlich.
» »Bogenhart ist ein prächtiger Mensch, wir haben
ihn alle gern. An. dem ist alles echt -— ein tüchtiger,
ganzer Maria«

« Urnilas Gesicht errötete wie in einer heimlichen,
stillen Freude. .

»Warum er wohl nicht berheiratet ist? Er ist doch
Ende der Dreißig.« · « «

, »Ich glaube, er hat eine harte, schwere Jugend hinter
sich. Papa erzählte mir, daß er feines unscheinbaren
Außereu wegen zu Haufe hinter einem schönen, glän-
zenden Bruder zurückstehen mußte. Dieser Bruder ist
später iii schlechte Gesellschaft geraten und hat sich er-
fchoffen. Seine-Mutter soll an der Leiche ihres Lieb-
lingsiolmes ausgeruer haben: »Warum hast du mir
bei; genommen, Vater im Himmel, warum nicht den
an ern."

»Urnila sah blaß mit großen Augen in Renates .
Gesicht. .

»Und das hat er gehört ?«
»Ja —- er hat es gehört.‘
Tränen verdunkelten Ursulas Blick. »Der Armste,

—- wie bitter muß ihm dabei zumute gewesen fein.“

Jw s (üortfehung folgt.)



rechtzeitig eine besondere Quittung beforgen, bie er
bei der Stelle, die ihm die Bescheinigung aus der

Rentenquittung erteilt, erhalten kann. Auch die
Postanstalt wird Quittungsmusten bereithalten.

Vorläufig ist die Zahlung nur fürfdie elf Monate
des Jahres 1918 (vom 1. Februar bis 31. Dezember)

in Aussicht genommen, doch ist zu irr-arten, daß

den Empfängern von Jnvaliden,- Witwen- oder
Witwerrente auch nach dein 31. Dezember 1918

zu ihren Renten, vielleicht in etwas geringerer Höhe,

von den gesetzgebenden Körperschaften Mittel bereit-
gestellt werden. Für die Empfänger einer Unfall-
rente, deren Erwerbsfähigkeit in gleicher Weise wie

die der -Jnvalidenrentenempfänger beschränkt ist,

wird demnächst eine ähnliche erweiterte Fürsorge
getroffen werden.

Jedermann halte Hand mit seinem
Rartoffelborrat. Diese Mahnung zur Spar-
samkeit kann nicht oft genug betont werden. da
aus Nachlieferung bekanntlich niemand rechnen
kann. Ein sehr geeignetes Mittel, den Vorrat an
Kartoffeln für die letzten Monate vor der neuen
Ernte zu verlängerii, ist die zeitige Verwendung
von Karotten und Steckrüben. Diese schmecken
jetzt als Gemüfe wesentlich besser als im Frühjahr."
Wer diese nahrhaften Gemüse jetzt mit verwendet,
erreicht damit, daß er seine Kartoffeln nicht vor-
zeitig aufißt. .

Das nngebiihrliche Benehmen Jugend-
licher ans der Eisenbahn hat zu Klagen Anlaß
gegeben. Die Ilufsichtsbeawten der Eisenbahn find
angewiesen worden, die Feststellung des Namens
und der Schule von Schülern und Schülerinnen,
deren Betragen zu Klagen Anlaß gab, anzuordnen.
Jugendlichen, die nicht mehr schulpflichtig sind,
wird das ungebührliche Betragen von den Aufsichts-
beamten zunächst untersagt. Leisten sie dieser Auf-
forderung nicht Folge, so soll anzeige wegen Ueber-
tretung der Bahnpolizeiordnung erstattet werden.

Kampf den Raupen zur Sicherung
unserer kommenden Obsternte.· Oberamtmann
SchmidsTetzlafs veröffentlicht unter dem Warnungss
wort »Die Obsternte 1918 in Gefahr« einen be-
achtenswerten Aufsatz, worin die Obstbaumbesitzer
mit aller Entschiedenheit zur· rechtzeitigen und
ausgiebigen Bekämpfung der Raupenschädlinge,
insbesondere der Goloasterraupe, aufgefordert
werden. Auch von amtlicher Seite wird ver-
schiedentlich aus diesen Aufruf hingewiesen, da in
diesem Jahre die Goldafterraupe sehr stark auftritt
und eine Obstmißernte zu befürchten ist, wenn
nicht alles aufgeboten wird, umfdiesen Schädling
soweit wie möglich zu vernichten. Die Vertilgung
der Raupennester dieses gefährlichen Obftbaums
schädlings geschieht am besten dadurch, daß die
jetzt gut sichtbaren Raupennester spätestens bis
Ende Februar aus den Bäumen durch Ausschneiden
entfernt und verbrannt werden. Alle preußischen
Landräte und Polizeiverwaltungen sind ersucht

' worden, mit besonderer Sorgfalt darauf zu achten,
daß die gesetzlichen und polizeilichen Vorschriften
über das Abraupen der Obftbäume nachdrüiklichft
überwacht werden. - «

       

Ich will.
9] Roman von H. CourthssMahlen

(Fortsetzung.)

„Seitenfuß; ist er ein einsamer Mensch geblieben..
Schade, er könnte wohl eine Frau glücklich macheu,«
sagte Renate, — und plötzlich schien ihr ein Gedanke zu
kommen, der sie überraschte. Sie sah forschend in
Ursulas trauriges, geneigtes Gesicht. Diese beiden
Menschen —- Bogeuhart und Ursula —- wahrhaftig —-
die hätten sich zusammensinden müssen. Beide waren
tief angelegte, wertvolle Menschen, deren unscheinbares
Außere große Schätze barg. Und sie waren einander
sehr sympathisch, unterhielten sich gern und hatten viel
gemeinsame Interessen. Daß ihr dieser Gedanke noch
nie gekommen warl —— Was wäre es für ein großes
Glück für die kleine Ursula, wenn ein Mann, wie
Bogenhart, ihr Schicksal in seine Hände nähmel

Siiinend blickten die beiden jungen Damen vor sich
hin, ohne zu sprechen. Und als nach einer Weile Tante
Iofephine eintrat, schraken sie lächelnd empor.

Gleich darauf kam der Kommerzieurat nach Hause.
Er begrüßte feine Damen, neckte sich ein wenig mit
Renate und Ursula und ließ sich behaglich in einen
Sessel nieder. Es« waren ausnahmsweise keine Gäste

. zugegen — da war er immer besonders gut aufgelegt.
f Vor Ursula hatte er alle Scheu abgelegt.

i

 

Die gehörte
eben schon zur Familie. «

Als Tante Iosephine zu Tisch bat, führte er die
beiden jungen Damen mit komischer Graudezza in
den Speisesaal. . Er konnte sehr lustig und vergnügt
sein, wenn er wußte, daß keine kritischen Augen sein
Tun ver-folgten —- —-

Am achmittag saß Renate allein draußen auf der
Terrasse unter einein gestreift-inW Das

 

 

 

 

 

scriegssenfzer. Ein englisches Fachblatt der
Schuh- und Lederbrauche, der »Shoe and Leather
Rocord«, enthielt kürzlich folgende originielle
Anzeige: .

»Uebermensch, ganz gleich welchen Alters
und Geschlechte-h findet sofort Stellung in
unserem Betrieb, wenn er imstande ist, die 8er-
ordnungen der Regierung nicht nur zu lesen,
sondern auch zu verstehen, was bisher nie-
mandeii gelungen ist« . . .

 

Einbuße Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsfeld.

Sonntag, den 20. Januar 1918 (2. S. n. Epiph.)
«i-10 Uhr: Gottesdienst: Paftor Höhne. Danach Abend-

mahl.
‘l412 „ Kindergottesdienst: Derselbe.
t/2 7 „ abends: Bibelstunde in Marienhof. Pastor

prim. Raebi eg r.
Sonntag Kollekte für die»Schlef. Konserenz f. Synodab

diakonie
Kriegsbetstuade findet Mittwoch nicht statt.
 

Vom Kriegsschauplatz.
Der Bericht der nimm Dem-teilten
W. T.-B. Großes Hauptquartiey 18. Januar.

Stimme: kriegsschanplas.
Auf dem größten Teil der Front war die

Gesechtstätigkeit gering, lebhafter in der Iegend
südwestlich von Cambrai.

Bei kleineren Unternehmungen nördlich und
nordöstlich von Prosnes wurden Gefangene gemacht.

Oeftiicher Kriegsschaar-lah.
Nichts Neues.
An der

° inazedonischen nnd italinischen Front
ist die Lage unverändert.

Der Erste General-Ouartiermeifter.
L u d e n d o r f f.

filmen-erfolge.
W. T.-B. Berlin, 17. Januar. (amtlich)

Eines unserer UsBoote hat kürzlich an der
Weftküfte Englands vier Dampfer, ein französisches
Bewachungssahrzeug, einen Segler und einen
Fischdanipfer versenkt. Die Mehrzahl der Schiffe
wurde unter erheblicher feindlicher Gegenwirkung
in der für starke UsBootabwehr besonders geeigneten
Jrrischen See und im Bristolkanal durch geschickte
Angrifse vernichtet. Hier fiel auch das französische
Bewachungssahrzeug dem Uisoot zum Opfer.
Sämtliche Dampser waren bewaffnet. Unter ihnen
konnten die englischen Dampfer »Almeselaf« und
»Voston City« namentlich festgestellt werden. Von
den beiden anderen Dampfern hatte der eine
Kohlen, der andere, von Aussehen und Größe des
englischen Dampfers »Egremont Castle« (5294
Tonnen), Palmöl geladen. Der Fischdampfer
führte die Bezeichnung „ß. F. 696“. —-

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

s —.—-.-,-..----

begann schon sch herbstlich zu färben, aber die Sonne
brannte noch heiß hernieder.

-Renate trug ein duftiges, helles Kostüm, das sich
anmutig ihren schönen Formen anpaßte. Lässig hatte sie
sich in einen bequemen Korbsefsel geschmiegt und hielt
ein Buch in der Hand, ohne darin zu lesen. Neben
ihr stand ein Tischchen, mit Büchern und Zeitschriften
bedeckt. Ehe Ursula mit Tante Josephine nach Franken-
stein gefahren war, hatte sie für Reuate eine Unmenge
Lektgire herbeigeholt, damit dieser die Zeit nicht zu lang
wur e.

Renate hatte jedoch keine Lust sum Lesen. Ihre
Gedanken weilten wieder bei ihrer ge trigen Begegnung
mit Letzin en. ‘

Als o diese Gedanken Gestalt angenommen hätten,
sah sie plötzli Letzingen zu Pferde ankommen. Sie
hatte ein Gefü l, als müßte sie sich vor ihm verbergen.
Unwillkürlich richtete sie sich empor, als wollte sie davon-
laufen. Aber da hatte er sie bereits entdeckt und grüßte.

So blieb sie sitzen wie von einem lähmenden Bann
befangen. Zugleich erwachte ein heimliches Erwarten
in ihr, wie er sich nach der Szene von gestern zu

, ihr stellen würde.
Nachdem ein Reitknecht fein Pferd in Empfang ge-

nommen hatte, kam Letzingen mit ruhigen Schritten zu
ihr herauf. Sie hatte Muße, seine schlanke, vornehme
Erscheinung zu betrachten. «

Als sei nichts geschehen, begrüßte er sie in seiner
alten, vornehm zurückhaltenden Art, gegen die sie sich
innerlich wie immer empörte. '

»Gnädiges Fräulein, gestatten Sie, daß ich mich er-
kundi e, wie Ihnen Ihr gestriger Morgenritt bekommen
ist. eider hatte ich heute früh nicht wieder das Glück,
Ihnen zu begegnen," sagte er scheinbar in gleichmütiger
Höflichkeit ’
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Heringe
werden auf Lebensmittelmarke ‚lt. M von
den hiesigen Verkaufsstellen verabfolgt.

Hundsfeld, den 18. Januar 1918.
Der Magnet-n

Kartoffelwalzmehl
wird auf Lebensmittelniarke Sie. 47 von den
hiesigen Verkaufsstellen verabfolgt.

Auf den Kopf entfallen 500 Gramm.

Hundsfeld, den 18. Januiir 1918.

Der Magistrat.

Marmelade
wird auf Lebensmittelinarke Sie. 48 von den
hiesigen Verkaufsstellen verabfolgt.

Auf den Kopf entfallen 125 Gramm.
Hundsseld, den 18. Januar 1918.

Der Magistran

 

 

Suche einen

Yieustjunger
der Ostern die Schule verläßt,
bald zu mieten.

« bunten sitt-läg Gottes-hist

Eine junge, starke

stattgliulj
steht zum Verkauf

Kritschen Nr. 29.·

VerkanseE
Schränke, »
Bettstellen mit Matratzen
Waschtische, Sofas, 1 Wl'oge,
Spiegel
1 Küchenbuffooto,
1 Küchenschränkchon.

Richard Glnmp
Tit-hinweisen kund-leid

Görlitzerstraße 14.·"

Yüaruung.
Gegen diejenigen Personen,

die meine Kinder unberechtigter
Weise immerwährend züchtigen

— und schimpflich beleidigen, gehe
ich nunmehr, wenn dies nicht
sofort aufhört, gerichtlich, vor.

panline Land
_ Hundsseld, Breslauerstr. 31.

Eine spgllohnnug
drei Zimmer, Balkon und
Badeeinrichtung ist per fl. 4.
1918 zu vermieten.

baumeln, Gütllherüraie 14.
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Renate errötete sehr gegen ihren Willen und ver-
schanzte sich hinter ihr altes, spöttisches Wesen.

»Und das war Ihnen ungeheuer schmerzlich, nicht
wahr, Herr Baron ?« - s

Er lächelte ein wenig überlegen.
»Ich habe den Schmerz mannhaft überwunden,

gnädiges Fräulein. Darx ich Ihre Frau Tante be-
grüßen?" '

»Tante ist mit Fräulein von Ranzow nach Franken-
steiiå gefahren, um der Gräfin einen Besuch zu
ma en.« -

»Und Sie beteiligten sich nicht an der Fahrt? Da
habe ich entschieden mehr Glück als die Frau Gräsin
Frankenstein, die Sie sicher gern gesehen hätte.« ·

Sie fühlte, daß er auf den Wunsch der Gräfin,
sie zur Schwiegertochter u gewinnen, auspielte. _

»Sie wird den Schmerz gleichfalls überwinden,«
perfiflierte sie seinen eigenen Ausspruch von vorhin.

Er quittierte mit einer kleinen, ironischen Ber-
beugung.

»Ihr Herr Vater ist aber anwesend. Ich wollte
ihn gern geschäftlich sprechen.« . «

»Papa ist in seinem Amtszimmer. Er hat eine
Konferenz mit den Geschäftsführern aus den Fabriken.«

»Dann darf ich ihn nicht stören, bis diese Kon-
ferenz zu Ende-ist Vielleicht gestatten Sie mir, daß
ich« Ihnen bis dahin Gesellschaft Ieifte.“
t »Es- wird aber noch eine Weile bauern,“ suchte
sie ihn abzuweisen.

Er lächelte wieder.
»Ich habe Zeit.« _
Sie zeigte nun doch einladend auf einen Sessel.

Er nahm Platz.
Lässig legte Renate das Buch, in dein sie ohne-
nicht gelesen hatte, auf den Tisch. -
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»Ich störe Sie hoffentlich nicht in einer fehr
fpannenden Lektüre, gnädiges Fräulein«

»Die kann ich fpäter beenden, wenn ich meinen gast-
lichen Pflichten enthoben bin. Darf ich Ihnen eine
Erfrischun reichen lassen ?«

. »Dan e sehr, nein. Jch will Jhnen Jhre »gaft-
lichen Pflichten« nicht unnötig schwer machen.«

Sie sah schnell zu ihm auf, als wollte sie etwas
Aber sein Blick bannte ihr das vorschnelle

Wort auf den Lippen. Eine Pause entstand. Renate
fühlte, daß er sie unausgesetzt betrachtete. Jhr Gesicht
brannte unter feinen Blicken. Plötzlich wandte sie fich
ihm doch wieder zu und sagte unvermittelt: »

»Weshalb besuchen Sie uns eigentlich so oft, Herr
Baron ?«

Er hielt ihren Blick eine Weile gefangen. Keine
Miene zuckte in seinem Geficht bei ihrer brüsten Frage.
Er wußte, daß fie ihn kränken wollte, um ihn vielleicht
zu vertreiben. .

»Weshalb? Siegen Sie diese Frage all Ihren
Befuchern vor ?«

Sie errötete.
»Nein,« antwortete sie schroff. »Bei den andern

kenne ich den Grund ganz genau und brauche nicht
zu fragen.« »
W Er ftützte die Ellenbogen auf die Knie und beugte
i vor.

»Ich habe doch Geschäfte mit Ihrem Herrn Vater.«
»Die erledigten Sie früher meist in seinem

Kontor. Jetztsuchen Sie ihn immer hier auf.“
»So genau kontrollieren Sie ?«
»Es fällt mir auf.«
»Und Sie meinen, ich müßte einen besonderen Grund

dazu haben ‘?“ . ’ »
»Ja, denn Sie find viel zu stolz und zu hoch-

“——u

  

«

Mutter, Schwieger- und Großmutter,

Schwägerin und Tante

die verw. Fleisches-meister-

geb. Pluder

im 60. Lebensjahre.

Gott lohne ihr reichlich ihre Liebel

Um fromme Fürbitte für

bittend, zeigen dies im tiefsten Schmerz an

als Kinder.

dem kath. Friedhof in Hundsfeld.
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Am 16. Januar 1918 starb wohlvorbereitet

für die Ewigkeit' nach langem, schwerem Leiden

unsere herzensgute, inniggeliebte, treusorgende

Schwester,

Anna Hentschel'

ihr Seelenheil s« «sz-«:

Cawallen b. Breslau, den 18. Januar 1918

Franz flentschel
Paul „ z. Zt. im Felde.
Bernhard „
Robert „ in Gefangenschaft.
Anna - „ « «
Pauline „
Bertha „ geb. Konrad

Bernhard siegt-they als Enkelsohn.

B e e r d i g u n g : Montag, den 21. d. Mts., nach-
"mittags 2'], Uhr vom Trauerhause in Cawallen aus nach

 

miitig, um ohne besonderen Grund im Hause eines
bürgerlichen Eniporköinmlings zu verkehren. Als Jhress
gleichen betrachten Sie uns ganz sicher nicht«

»Wer sagt Jhnen das, gnädiges Frünlein?«
Sie fuhr zornig auf. -
»Ach, leugnen Sie nicht. Sie denken sehr gering

von uns, obwohl Sie zu gut erzogen sind, um uns
das merken zu lassen. Aber ich fühle es doch, daß
wir Jhnen nur als minderivertige Meiifcheii gelten,
weil wir keinen Adelsbrief besitzen. Warum also ver-
kehren Sie auch außergefchüftlich bei uns ?«

,,Vielleicht, weil ich fühle, wie ungern Sie mich
. sehen — das reizt inich,« sagte er mit einem sonder-

baren Tonfall, der ihr das Vlnt wieder jäh in die
Wangen trieb. Und dann fuhr er fehr ernst nnd ein-
dringlich fort:

»Sie verkennen mich vollständig, gniidiges Fräulein.
Ich stehe Jhrein Herrn Vater nicht nnr . gefchäftlich
nahe. Jch achte ihn hoch und schätze ihn mehr ats
viele meiner Standesgenossen Mit einein Menschen,
von dem ich lernen tann, verkehre ich immer gern.
So ein Mensch ist Jhr Herr Vater. Und ich beiviindere
ihn, denn er hat Großes geschaffen nnd viel, Gutes ge-
tan, in aller Stille. Daß er Hervorragendes leistet
auf den Gebieten, die er beherrfcht, brauche ich Jhiieii
doch nicht zu sagen, und daß er vielen hundert Menschen
eine Existenz schafft, ist doch auch nichts Geriiiges.
Wer von meinen Standesgenossen darf sich rühmen,
ähnliches geleistet zu haben wie er. Und von alledem
abgesehen, wie übel würde es mir anitehen, mich
über den Mann zu erheben, dessen tatkräftiges Ein-
greifen vor Jahren vielleicht den Nnin von Letzingen
abwandte, der meinem Vater schon mit Rat und Tat
zur Seite stand, und auch mich in vielen Dingen heute
noch fördert-«
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Renate hatte mit steigender (Erregung angehört.
Atenilos sah sie in fein eriiftes Gesicht. Jhr war zu-
mute, als würde plötzlich eine jahrelange, heimliche
Angst von ihr genommen. Am liebsten hätte fie ihm
voll heißer Freude die Hände gedrückt und ihm gedankt
für die gutem-Worte, die er über ihren Vater sprach.
Aber die Erinnerung an die Szene vom vorigen
Morgen im Walde schloß ihr die Lippen und drängte
das impnlsive Gefühl zurück. _ -

»Ich wiindere mich fehr, Sie so sprechen zii hören.
Was mein Vater für Sie getan, hat er auch für andere
getan, die ihm dafür mit Spott und Hohn danken, weil
er in eleganten Änszerlichkeiten nicht mit ihnen rivali-
fieren kann, und iveil er ein schlichter Mann, aus
dein Volke hervorgegangen.“ ·

»Trotzdem bin ich sicher nicht der einzige, der Ihrem
Herrn Vater die ihm gebühreiide Hochachtung nicht
versagt. Wenn Sie in dieser Beziehung schlimme Er-
fahrungen gemacht haben, so waren es sicher junge, nn-
reife Menschen, die sich so betragen haben, wie es nicht
nur eines Edelinannes, sondern überhaupt eines an-
ftändigeii Menschen univiirdig ift.«

Renate stützte den Kopf in die Hand.
»Leider habe ich noch keine Ausnahme kennen gelernt

Sie sind der erste, den ich so über meinen Vater
sprechen hörte."

»Und mich hielten Sie für besonders ungerecht,
nicht wahr?“ fragte er leife.

II a·

Er beugte sich noch weiter vor und sah fie forschend
»Weil Sie mich hoffen.“ «

Sie« zuckte zusammen und sah ihn erschrocken an.
Jm Moment dachte fie nicht daran,« daß fie das gestern
selbft gesagt hatte.
on

an.

Guts-sung folgt.)

 

 

 

   

 

grinsenden, im Januar 1918.
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ji Für die uns an unserer Silberhochzeit zuge-
gangenen Gratulationen und Geschenke fagen wir
allen Freunden und Verwandten auf diesem Wege

unsern herzlichsten Dank.

August Verli- iind im.

l Euttiiiifeul
Waise-«- (um bö‘r‘e‘n‘fi)
Sonnabend entlaufen. Gegen
Belohnung abzugeben bei II

Jos. Jersey Wirken
Kreis Baum

Eine größere W U
 

 

 

 

     

    

 

9 ' Uhr früh.

mit": Grenze.

 

     

 

Barzahlung

  

Brennholz-Uuktion.
Donnerstag, den 24. Januar s918

Brusehewitz bei Sacrau im Schlag a. b. Pawels

Gelungene kieteru m behende Erlen.

Einteverwaktung

Wohnung
in Hunddfeld bald zu mieten
gesucht. D erten unter A 110
an die Oef .d. ‚5tg.

Habe meinen-

afsezuihtlinlleii
führen lassen.

crilz nur, mauern.
Ein kräftiger

 

 

 

 

 

       
   

fMOBEL
in elnzel.Stücken‚eowleganzeWohnun -

III-Zggswahlbasstattangen bei langffihrlgerflaraäe

 

zum Ausräumen der Sen-Modeml »
0541,80“ gruben melde sich fofort

Preiswert! P. Woher, ‚finnbßfelb.
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Kannte Zahlungnadlngalgenl |

IRBSLAU „latthlaeatrate Ill
er Kreis-bar eretrafie

1 Fettigkeit
mit Halb

steht zum Verkauf bei 
 

I ‚

Lii·«i»i«i·i·- insnin Haltertelle der sie-Messe en Bahn J

Gastwirt Übe?!
 

Grauertiiite
hält stets vorrätig; auch werden
folche moderuisiert und umge-
arbeitet.

K. erlt

 

   

 

 

Jnh.: 38. Hühner

Eine junge

Kalbskuh
mit Kalb

iieht zum Verkauf bei
Frau Koschate

Hundifeld, Breslauerftraße.

Lin-gewiese.

est ii cf) en z-
einrichtung if

u verlaufen. ...........

3 passe-Hau-

 

 

 

Huudsfekd, Marktplatz 11. Zinnenrund-sung
HundsfeldersChaufsee

FriedewakdeMW
 

Ev. Gesangbücber
l

 

 jeder oArt
empfiehlt

Franz Otto, Buchdruckerei
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. Oelferftraie 15 zu vermieten.
‚s‘agecgä mt. HSltähere! bafelbft.
. . H a a r e : : »

tauft jeden Boten; auch werben « . °°
nunin irae-. Zum-seiten III-list3'!!!
angefertigt wie: 6 fe, Tolle, . . .
Unterlagen, fowie l‘faarketten, is Gelb an antike!

Ists-been nennt“,Broschen und Rin e zu Gelegen-
heitdgefchenken und ndeiuen. zusamt-any ßfllliüm

Idllailnna hüllt”.

Willi. Dreiei-
finalen, „erzeugte. .d.

 

Paul Maiwald

Mmit Küche, Entree u. Mädchen- I
gelai im 1. Stock zum 1. April Kaufe

alle miin ren-
unb zahle die höchsten ‚reife.

' 5, such-, fcederseiiilm
begann“, Marktplai U.

TM-\n

Yifiteiiliinteus
Fran: Otto

· Buchdruekerei  sei-« «- wie bei: Dis-eigensin- «

 

bunbßfelb.


